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mit feinem tunftberftänbigen ©aftc lange bed Ipciîaubd fbaupt, bad ber Stöl»

beli auf ben Sinnen trug.
„®er lebenbige $eilanb," fagte enblid) ber ©aft.
„Sa," ftimmte ber Pfarrer bei, „ed ift toahtpaftig ein tounbertätiged

.ßaupt, benn ed betoaprte mid) ltnb bie gange ©emeinbc bor großem Unheil."
ßt ergriff bed ©nippelerd Êanb unb brüefte fie mann, „geh baute bir, @nip=

peler; ber ®unft fei bie ©pre."
Unb fcptoeigenb trugen fie bad bornenge'frönte ôanpt in bie nape .firdje

hinüber.

tßrbrt.*)

fjerr, laß mid; hungern bann unb wann,
Satt fein nmdjt ftnmpf unb träge,
Unb fcfjtcf mir ^einbe, OTarttt um ïlîann
Kampf tjält bie Kräfte rege.

C5tb leichten gfuß 311 Spiel unb Ean^,

gflugfraft in golbtte tferne,
Unb t)äng' ben Kraitj, ben rollen Kratt3
Ulir Ijötjer in bie Sterne.

©in nBrft^oEsnBSi CellimjpiBl.
SSon 9î. Selterbortt.

©d ift immer ein etgöplicpet Slugenhlid, bei einet ©etgtoanbetung fid)
gurüctgutoenben unb bie ©bene gu überfepauen, bie tneit hinter und liegt, unb
bie tpügeltctten, bie, border fo anfepnlidj, fept mit ber Q'Uicfjc in ©ind 0et=

feptoimtnen. ®ied läfft fid) auep figürlich auf bie ©efepiepte unb Kulturgefdpiepte

anlnenben. ©in ©eifpiel für Piele!
gept, ba ©cpiïïetd iEeïï fo feï>r in gltifcp unb ©Int bed ©cptoeigetbolïed

übergegangen ift, baff er gleidjfam aid Paterlänbifcpe'd ©öangelium ber @tb=

qenoffertfepaft angefepen toerberi tarnt, barf man mit ©epagen gutüdPIidcn
auf bie gaprpunbertc, ba nur miinblidje Sirabitionen, fnappe dyroniftifepe
©îitteilungen unb I)ie unb ba ein fogenannted ïcUcnfpiel, bon ber ©ürger=
fepaft einer ©tobt ober einer Salfdpaft aufgeführt, ©rfap bieten muffte für
bad gelnaltige ©tarna, bad ber gtofgc ©d)toabe, ber ben ©dptoeigetboben nie
betreten, fogufagen auf beut (Sterbebette für und gefcfjaffen, gu einer geit, ba

fein eigened ©aterlanb bom geinbe gertreten unb gefneeptet tourbe.

gn ben Qeiten ber feptoerften 9?ot tjat ©duller bad ftraïjlenbe 3Keifter=
Inert gefdjaffen, ben ©ebrängten gur Seucpte, ben ©ergagten ein HTÎardjftein,
ein geld, baran fie fid) halten tonnten. 2ßie gang anberd geigt fid) und ein

Sellenfpiel, bad, längft berfdjollen, nie über bie engften Sanbedgrengen b)irr=

and betannt getoorben, bad toir aber aid Iitcrarl)iftorifd)cd .turiofnnt einmal

gut $anb nehmen unb cined ©licted toittbiqen toollen.
SMpr'enb in ber erften Wülfte bed fed)dgel)nteu gaprpuubertd nod) bad

fogenannte tlrnerfpiel mit feiner träftigen ©prache unb natürlidpen Sïnlagc

*) fins „Cans unb anbadit". ©ebicfjt Don ©liitao Jatfe. Öerlag Don Br. <£. albert & Co., înihidjeit.

— 233 —

mit seinem kunstverständigen Gaste lange des Heilands Haupt, das der NLl-
deli auf den Armen trug.

„Der lebendige Heiland," sagte endlich der Gast.

„Ja," stimmte der Pfarrer bei, „es ist wahrhaftig ein wundertätiges
Haupt, denn es bewahrte mich und die ganze Gemeinde vor großein Unheil."
Er ergriff des Gnippelers Hand und drückte sie warm. „Ich danke dir, Gnip-
peler; der Kunst sei die Ehre."

Und schweigend trugen sie das dornengekrönte Haupt in die nahe Kirche

hinüber.

Gàt.*)
lferr, laß mich hungern dann und wann,
Satt sein macht stumpf und träge,
Und schick mir Feinde, Mann um Mann
Kampf hält die Kräfte rege.

Gib leichten Fuß zu Spiel und Tanz,

Flugkraft in goldne Ferne,
Und häng' den Kranz, den vollen Kranz
Mir höher in die Sterne.

Ein verschollenes Tellenspiel.
Von R. Kelterborn.

Es ist immer ein ergötzlicher Augenblick, bei einer Bergwanderung sich

zurückzuwenden und die Ebene zu überschauen, die weit hinter uns liegt, und
die Hügelketten, die, vorher so ansehnlich, jetzt mit der Fläche in Eins ver-
schwimmen. Dies läßt sich auch figürlich auf die Geschichte und Kulturgeschichte
anwenden. Ein Beispiel für viele!

Jetzt, da Schillers Teil so sehr in Fleisch und Blut des Schweizervolkes
übergegangen ist, daß er gleichsam als vaterländisches Evangelium der Eid-
genossenschaft angesehen werden kann, darf man mit Behagen zurückblicken

auf die Jahrhunderte, da nur mündliche Traditionen, knappe chronistische

Mitteilungen und hie und da ein sogenanntes Tellenspiel, von der Bürger-
schaft einer Stadt oder einer Talschàft aufgeführt, Ersatz bieten mußte für
das gewaltige Drama, das der große Schwabe, der den Schweizerboden nie
betreten, fozufagen auf dem Sterbebette für uns gefchaffen, zu einer Zeit, da

sein eigenes Vaterland vom Feinde zertreten und geknechtet wurde.

In den Zeiten der schwersten Not hat Schiller das strahlende Meister-
Werk geschaffen, den Bedrängten zur Leuchte, den Verzagten ein Marchstein,
ein Fels, daran sie sich halten konnten. Wie ganz anders zeigt sich uns ein

Tellenspiel, das, längst verschollen, nie über die engsten Landesgrenzen hin-
aus bekannt geworden, das wir aber als literarhistorisches Kuriosnm einmal

zur Hand nehmen und eines Blickes würdigen wollen.
Während in der ersten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts noch das

sogenannte Urnerspiel mit seiner kräftigen Sprache und natürlichen Anlage

») Nus „Tanz und Nndacht". Gedicht von Gustav Falke. Verlag von Dr. T. Nldcrt lì To.. Mnnchen.
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